
A l l g e m e i n e 

botanische Zeitung. 
Nro. 0, Regensburg, den 14. Februar 1834. 

I. O r i g i n a l - A b Ii a n d 1 u n g e n. 

&,'W,TA-,fM,/fA gw de* /fr». fro/\ A g a r d l f s A6-
Aarndfa;?//; f/e&er die Dewfwny der iMwmenfArifß 
»er ifa/xambir» wad di<; Äfeffe dieaer f/7aM3en 
im Ä'/.sf,wc, von Job. Rüper , Prof! in Dasei. 

Hochgeehrter Herr Professor! 

S i c haben in Ihrer Abhandlung „üßer die 
D,',/f„„g ,/,r Rfame/d/tedc der jBaWmmra «md die 
h'Mfc dfr.ser P/7a;r%H im gygfeme" (Flora 1833. 
Nr. 39.) meiner kleinen Schrift „de /Zorioa* r( 
/i"i(o(/AfM RaWmiaearam" (Basel 1830,) die Ehre 
einer Berücksichtigung und Widerlegung angedei-
hin lassen, und sogar die Güte gehabt, ausser 
A c h i l l e s R i c h a r d und K u n t h , auch mich na 
nicntlich aufzufordern, Ihre eigene Ansicht über 
den Blütheubau und die daraus sich ergebende 
Verwandtschaft der jgakamfMen zu beurteilen. Ein 
eigentliches f/rfAed, einen Spruch, der die in Rede 
stehenden Fragen ein für allemal entschiede, wird 
nun freilich wohl kein Sterblicher fällen können; 
meine A/mcAfeM würde ich Ihnen und der gelehr 
teu \\ clt aber selbst unaufgefordert mitgeteilt ha
ben, da ich überzeugt bin, dass allen wahren Freun 
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Jen der Wissenschaft, selbst Jen geringsten, (las 
Recht zukömmt, sieb auszusprechen, ja dass sie so
gar verpflichtet sind, ihre Ucberzcugungen laut wer
den zu lassen. Seihst wenn ich schon ein erfahr
ner Botaniker wäre, würde ich nur meine Indivi
duelle Ueberzeugtmg aussprechen, ein subjectives 
Lrthcil fallen können, und da ich in eigener 
Angelegenheit wohl sehr befangen seyn mag, so 
kann ich nicht umhin, der folgenden Darstellung 
meiner Ansichten die au alle erfahrnen Botaniker 
gerichtete Bitte vorauszuschicken, durch Bekannt 
machnng ihrer Meinungen, die unstreitig nnbefan 
gener sind als die meinigeu , neue Materialien zur 
Erörterung der vorliegenden Fragen zu liefern. 

In Ihrer Abhandlung gehen Sie tp. blO.) von 
dem Satze aus, die gehörten zu einer 
Klasse von Pflanzen, die dadurch ausgezeichnet 
seyeu, dass sie, bei M#rr/m<Wcn <6wV( 
cüic rirrf/ififige haben. Die ('«n/Mndeen, 
die Crwci/ir«;/;, die fH/M*rer«M%VM, die f wMariacrrn 
seyen in dieser grossen Klasse enthalten. Pag. ß l l 
u. It. beschreiben und deuten Sie auch wirklich 
die /&/WMi/M.'M/,/wMr auf eine solche Weise, dass 
.«r/i,'fMWr (mihi) eine Ecbereinstimmung ihres Baues 
dargethan wird. Schon aber gegen obige An
nahme, so wie gegen mehrere andere Puucte Ihrer 
Abhandlung, lassen sich Mfetwt'X Bedüukcns cuiige 
Einwendungen machen. Letztere mögen nun unge
fähr in der Ordnung folgen, in welcher sie mir 
beim Lesen Ihres Aufsatzes entgegentraten. 
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1. ) Die rier(/*edige Blüthe ist nicht «ofAireMdi-
Erforderniss der Pepwreraceca- Ä6z**e. In der 

PAfareraceea-j"laad/ie kommen Argemane mc.rico/M, 
Pff/;fNvr oriefdwfe und 6rac(ea(am sehr häufig 
mit 3 blättrigem Kelche und Oblättiiger Blumen 
krone vor. Ausserdem dürfen, meine* Erae/dea*, 
die 7Ze*eaaeeen nirgends anders untergebracht wer-
den, als da, wo die Capparideen und Craci/erem 
stehen. Auf die ÄeaedaceeM darf ich wohl aber 
kein zu grosses Gewicht legen, da mau noch kei-
nesweges über ihren Bau und ihre Stelle im Sy
stem einverstanden ist. B o b . B r o w n sagt freilich 
auch (Chlorls Melvilliaua, p. 15.) dieselben gehör
ten hieher. 

2. ) Afkraireade Blätter sind in der Paparera-
ceen- üffa.we wohl yeirkaeraiaMea normal, wenn 
schon, wie in Bernhard i ' s gehaltvollem Aufsätze: 

Ue6er d e ; » CAaraefer wad die FmraMdfscAa/U der 
Pf//)«rrr/7reea aad fifMiariaceea (Liunaea 1833, S. 
401 und ff.) sehr richtig angegeben ist, bei beiden 
Familien, namentlich aber letzterer, die oberen 
Blätter auch gegenüberstehend, und sogar in einen 
Wirte! gestellt vorkommen; kelncsweges aber darf 
man den 2fa(*a»dHra unbedingt abwechselnde Blät
ter zuschreiben. Bei fmaafie/w ^aWndaa Zdna. 
sind die untersten, auf die Cotylcdoucu zunächst 
folgenden Steugolblättor meistens gegenüberstehend, 
und schreibt D c c a n d o l l c den ZW.«a»ibieeM In 
seinem Prodromus (I. p. 6S5.) mit Becht: ,,/Vdia 
aMerna auf o/mo*i(a" zu. Seine Gattung j^pafieaa 
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characterlslrt er allerdings nnter andern durch fo-
11a alterna; von den JBaWmiMßM - Arten werden 
aber B. AorfffW* (Imp. Balsamina L.) follis 
rior'A'/.f alternis, und Z(. op/wadf/bfi«, /aacfcHWa, 
7%, row/mrud/bfia, mwfi/a, cocAWf.?, r/ifarfiafa und 
»MdaiyaxrarieMyi* o/;po#*fw" beschriehen. Ji/t-
fwflr«« Ararfeafa CoWroo&e und Aeffro/wy//a Daf-
/ir/i. die kh nebst mehreren andern der Freigebig
keit der englischen ostindischen Compagnie ver
danke, besitzen gleichfalls /Wfa o/yo.Wfo, und eine 
A îf/HM/y zu gegenüberstehenden Blättern erkennt 
man auch bei den übrigen Arten von BaWwUma, 
so wie bei den 7/»/M(;efW-Arten, daran, dass die 
Blätter, selbst dann wenn sie abwechseln, doch 
meist paarweise genähert sind. 

3.) Sie nehmen eine ricroWfrwyf Blumenkrone 
an (die Krone besteht auch aus 4 Blättern, 2 und 
2 zusammengewachsen, p. 611.). Bei diesem An
lasse möchte ich darauf aufmerksam machen, dass 
die paarweise zusammengewachsenen Kronenbläi-
ter der BaWMwnr» einander nicht gernde gegen
überstehen, sondern so gestellt sind, dass ungefähr 
j des Kreisumfangcs auf einer Seite bei bleibt. 
Biese cinW/igg Lücke (welche, da sie der Inflores-

' cenz-Achse abgewendet, als ronkre zu betrachten 
ist, während das gespornte Kelchblatt als nach hin
ten gerichtet auge omen werden muss (p. 14 u. 15 
meiner Schriß) w ird, (nach mrfMcr Deutung), durch 
ein freies, ungespnrntes Kroneublatt eingenommen, 
und dadurch das Fünfeck der Corolla ergänzt. 
Wenn man*, wie Sie es gethnn, einen regelmässig 
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gestellten, vlerblättrigeu Kelch annimmt, so darf 
wohl die Stellung der angeblich rier Krouenblätter 
nicht so unsymmetrisch seyn, dass Linien, die von 
einer Krouenblatts-Insertion zur schräggegeuüber-
stehenden gezogen würden, den Mittelpunkt der 
llhnne tdie ideelle Achse der Frucht) gar uieht 
berührten, sondern entweder vor oder hinter, rechts 
oder links von dieser ideellen Mitte sich kreuzten. 

4.) Bei den Cn/ci/eren sind die pelala auch bis 
Weilen ungleich, und stimmen die beiden hinteren 
und die beiden vorderen rücksiclnlich ihrer Ge
stalt und Grosse stets untereinander überein. Bei 
den /fwka/Ai/ictvt sind die mit einander verwachse
nen petala fast Immer sehr ungleich , und um sie 
nach dem Cn/ri/vre«-Ti//;N* zu deuten, müssleu wir 
jedes Doppcl-Krouenbkttt der / M . M / / i / M f M als durch 
Verwachsungelucs hinteren, kleinen, und vorderen, 
Krossen fWVx-Kroucublattcs entstanden betrachten. 
Dieses dürfen wir aber nicht, weil, dir Ftrwa/idf 
*cAa/% der 61 vd«M Füf/idirw w/x «r/räw,* vi^m 
Wira, und ye*«Vaf es sey ein Staubyetäss fchlge-
schlagen, dieses einem der scidir/wM & i w S l a i i b -
gelasse der CrMfi/eyeM entsprechen, und nicht ein 
fordere* seyn würde. — Mit andern Worten : um 
einer Crwci/ereH-DfMme, rücksichtlich des Zweigs 
aus dem sie entspringt, diejenige Stellung zu ge
ben, welche wir an den Blumen der /fwWmi/ieM 
wahrnehmen, müsston wir dieselbe volle Ol) Grad 
um ihre eigene Achse drehen, so dass die m der 
Y7i<d wd/fc/ken Ä w r s r M Staubgofassc zu einem Am(e 
r«M und einem ror i frycw würden. Iliczu kommt noch 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05177-0091-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05177-0091-2


5. ) dass die 5 Staubgefasse der BaWmlfieem 
nicht allein deutlich mit den petahs abwechseln, 
sondern auch yfnr/wm'f von einander entfernt 
stehen, (staniina adsunt nuinque, geyi/fa in-
(emallis separafa, itatpie disposita, ut cum partihus 
singulis slve loculamentis sfigmatibusque buetus al-
(ernent v. p. T. meiner Schrift,) wie schon daraus 
erhellt, dass je zwei stamina durch die Breite ei
ner Fruchtklappe von einander geschieden werden, 
die Fruchtklappen aber alle gleich breit sind. Die 

sind also keluesweges so vertheilt, dass 
mau durch Einschaltung eines aecWen eine symme
trische Stellung erhalten würde, ebie Stellung, die 
aber doch denjenigen der ('/wf/rren eigen ist, und 
sich In A l e x a n d e r B r a u n s so äusserst lehrrei
chen „ vergleichenden Untersuchungen über die 
Ordnung der Schuppen an den Tannenzapfen" 
(Tab. XXXII . Flg. I) dargestellt findet. Dass nun 
aber für den DgWmi/ie/; Ty/ws wirklich nur fünf 
stamina angenommen werden dürfen , beweist 
(meines Bedünkens) elnesthells ihre bestimmt und 
normal mit den Carpellen alternirende Stellung, an-
dcrntheils aber auch der Umstand ihres Vcrwach-
senseyns. Auf letzteres Verhältniss lege Ich nicht 
so viel Werth als auf ersteres, wenn schon das
selbe durchaus nicht unberücksichtigt zu lassen Ist, 
und bei gewissen Familien allein schon ausreichen 
dürfte, um zu beweisen, dass die Theile eines 
Blumeuwirtels in normaler Zahl vorhanden seyen. 

6. ) Zu S. 612 muss Ich bemerken, dass, der 
Ae.9(;rwfwwi nach zu urtheilen, das min/ere und wr-
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dere/McAAfidf, (also die beide» A/eineren, der Form 
mocA pkdfivi, d. A. nicAf w/d (V/cr 6fiAAo.«dä( rerae-
AemeM ,̂ allerdings als wf/xmre müssen betrachtet 
Werden, dass sie aber keinesweges in Huer Axille 
nor ein Staubgeßiss enthalten, sondern dass die 
fäii/yen n. pMnrirei.te grMäAeri'ivi ,Sf/N/A//r/'r7a.% gerade 
'/ir.srM ÄffrAAb/Yferfi gegivn/Arr xfrArm , und dass es 
folglich die beiden seidicAen, «d( einer GiAAogddf 
?rr.\r/aAv;i «irnd, i« derea d.rd/evi die e/;r:e';irfi, 
Aäi^rnvi Xfai/A/ye/'d.Me *ieA /i//d<vi. Meine seit .lab-
ren niedergeschriebenen, und durch Zeichnungen 
erläuterten Beobachtungen, berechtigen mich mc/d 
(d/i'i;i zu <lieser, der flu igen durchaus entgegen 
gesetzten Annahme; ein gegenwärtig im Freien blü
hendes, und so eben untersuchtes Exemplar von 
r/'n'/wd/u/.f f.'Ae/ri. F r a n z B a u e r s unvergleich
liche Abbildungen der jg;drema Ediemrdad und der 
Farrya ercOca tiu Bob. Brown's Chlorim Melvll-
liana), und endlich auch der von D e c a n d o l l c 
(im Systcma Bd. D S. 13". u. ff!) gegebene aus
führliche Familiencharacter der Crwei/ireM, bestäti 
gen die Bichtigkeit meiner Annahme. 

Gesetzt man liesse nun auch (wie der gewis
senhafte A l e x a n d e r B r a u n es gethan, siehe 
Tab. XXXII . Fig. 1. seiner oben erwähnten Abhand
lung,) die flachen Kelchblätter als (naere gelten, 
(und auch für diese Annahme lassen sieh Grinde 
anführen.) so ändert dieser Umstand doch nichts 
in ihrem Verhältnisse zu den Staubgcfasson, und 
da 7Are Darstellung dieses Verhältnisses nicht leicht 
kann durch einen Schreib oder Druckfehler tut-
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stellt worden seyn, Insofern Sie S. 613 selbst sa
gen, es sey für die folgende Erörterung wichtig, 
diese Verschiedenheit genau zu bemerken, In der 
That auch diese Annahme (abgesehen von den Glb-
bositäten und Spornen der Kelchblätter der Craci* 
feren und .Bakamiaen) Ihrer Deutung günstiger 
lautet als der «rir&ficAe SacArerAaM, so glaube ich 
annehmen zu dürfen, das Bild des Craci/krea-Tt/-
paa sey in Ihrem Gedächtnisse augenblickbch durch 
den Bau der .Bekam«»*««* getrübt worden. S. 613, 
Zeile 4 von unten, sagen Sie : „die zwei gibbosen 
Kelchblätter der Faaiarfae akakarafae hätten, wie 
bei den Crwci/erea, ein einziges Staubgcfass in ih-
rer Axille," deuten aber sogleich an, die paarweise 
genäherten (und bisweilen sogar verwachsenden,) 
längeren Staubgefässe stünden bei letzteren *e«(fk/(. 
Später lassen Sie die einzelnen (kürzeren) Staub 
gefassc allerdings aus der Axille der gespornten 
Kelchblätter entspringen, vergleichen sie aber, wie 
Seite 611 zu sehen, und wie ich unter Nr. 4 schon 
bemerkt habe, mit dem wirklich vorhandenen ror-
(krea, und dem anyeWicA in ein Carpell verw an-
delten, Amkren Staubgefässe der Bakamiaea, und 
verfallen daher ebenfalls wieder in den gleichen 
Irrthum. 

7.) Sie scheinen mir die Famanaeeen den Cra-
ci/erea zu sehr zu nähern, und ausser Acht zu 
lassen, dass dieselben den Fa/'arcracccM unstreitig 
enger verbunden sind. Letztere haben nun aber nicht 
allein einen augenscheinlich zweiblättrigen Kelch, 
sondern auch, eben so deutlich, 2 aa*aerc und 2 
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innere Blumenblätter, von denen erstere mit den 
Kelchblättern abwechseln, letztere ihnen gegenüber
stehen. Folglich zwingt uns kein Verw andtschafls-
grnnd bei den Fwmariareen vier Kelchblätter an
zunehmen, und hat auch B e r n h a r d ! , in seiner 
oben erwähnten, äusserst wichtigen Abhandlung, 
denselben nur Sirei beigelegt, die beiden sepala 
der Auctorcn für Deckblätter erklärend. Ob ülni-
gens hieran recht geschehen, w erde ich ein auders-
mal zu prüfen suchen. 

8. ) Die verschiedene Beschaffenheit der 6 Fw 
mariaceem-Authercu (von denen nur die mittlere 
in jedem Bündel zweitaclnig ist) haben Sie gar 
nicht berücksichtiget, dennoch ist sie aber von 
grosser Bedeutung, und begründen B e r n h a r d : 
und Decandol le zum Thcil auf dieselbe Ihre 
Ansichten vom Bau der FamariaceeM-Blume. 

9. ) Wäre die von Ihnen vorausgesetzte acYir 
naAe * rr;ra;w//.?rAa/Y der /fakamiwcM mit den Fn-
manaeeew erwiesen, — was sie aber noch keines 
weges allen Botanikern ist, — so w ürde Ihr, Seite 
614 angeführter Beweis mehr Gewicht haben 
als gegenwärtig. Jetzt lassen sieh aber meine un 
tcr Aro. 4 'gemachten Einwendungen auch hier, 
so wie nag. 615, wieder vorbringen. TArer Deu 
tiing durchaus widersprechend, und, wie mir 
däucht, für mebie Ansicht sprechend, ist die halb 
gefüllte Ba/.s-ambirMMame, deren ich pag. 51 meiner 
Bchrifl folgendermassen erwähnte: „Ouod numerum 
veitiiillorum Horis Gera/aacr-arf/M attiuet, omnino 
diversus, uunm BakamiMrarawi Hos ywafuw tan-
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tummodo formctur verticillis. Ncque verticillus uuus 
altcrve non evolutus statuendus est, quod mihi 
saltem probavit /7o* .icwi/;A'Mif.f, cwi, cum rcrüc/VW 
«mt/a meceaaiaaef, egr//e/A/ «bVer era»!( «e in 
/7orio*/.i / c g i f i m i a eo/krgfa rimowiM." In dieser 
Blume war nämlich die .ßfifMCKAvone (wie icA sie 
verstehe, nämlich das vordere ungespoivüe Blatt 
und die Leiden Doppel-petala, also die Sblättrige 
Bluineidvioue,) doppelt, in so ferne auf die äw.f-
aere eine üiwrre folgte, deren Theile mit denen der 
äusseren deutlich «uV'r/iirfeM, ausserdem aher in 
Gestalt und Farbe vollkommen übereinstimmten, 
und sich nur dadurch auszeichneten. dass sie 
regelmässiger waren, und zwischen den beiden 
seitlichen Kroucublättcrn keine Verwachsung statt 
fand (corolla interior subregularis, petalls omniuu 
liberis). Auf diese zweite Bluinciikrune, welche, 
an der Stelle der normalen Staubgefässe stehend, 
wohl durch rückschreitende Metamorphose au» 
letzteren mochte entstanden seyn, folgten 5 nor
male, mit den petalls der inneren corolla altcr-
nireude, und fbiglich die Stelle der normalen Car-
pelle einnehmende Äfaf/Ayr/waxe. Diese endlich 
umgaben die, wie normal, aus verwachsenen 
Carpellen bestehende Frucht, deren Einzelteile 
mit den, wahrschelidich durch Metamorphose der 
normalen Frucht entstandenen Staubgefässen, ab
wechselten, und fbiglich mit den Blumenblättern 
allernirten, den Kelchblättern aber, wie ?c/t sie 
annehme, gegenüberstanden. Hier bind das Gegen
t e i l von Demjenigen Statt, was ich im Jahr lS2u 
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an einer Garfcmfwfpe wahrnahm. Bei dieser /«Affe 
der innerste Blumenwlrtel, und war die Frucht 
auf Kosten der drei inneren Staubgefässe, und 
durch deren aufsteigende Metamorphose, gebildet. 
(Siehe DecandolleOrganographic vegetaleVol. I. 
p. 555, Bd. 1. S. 489 der deutschen Uebersetzung.) 
Der Kelch der so eben beschriebenen ZW.-MMif/H'«-
Blume war normal. — Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich bemerken, dass wir, meiner Ueber-
zeuguug zufolge, eine Pflanze erst dann durch 
eine andere erklären dürfen, wenn sie sich nicht 
aus sich selbst erklären lässt, und dass wir auf 
jeden Fall mit dem fremden Lichte recht behutsam 
umgehen müssen. Leichter verschallen wir uns 
allerdings ein gewisses Verstehen durch Vcrglel-
chnng verwandter Formen, aber der leichtere Weg 
ist nicht hnmer der sichere. (Schluss folgt.) 

II. C o r r e s p o n d e n z. 
fWfr&on/a odorwa und rirWi* blühen jetzt, den 

26. Januar, in dem bot. Garten zu Erlangen und 
selbst zum 'f heil schon verblühet. Es ist das erste 
Mal, dass mü' gegönnt ist, beide Pflanzen blühend 
mit einander zu vergleichen. An den Stücken, web 
che wir besitzen, finde ich folgende Unterschiede: 

Der Jfffk&orw.s odorw* ist etwas grösser und 
ästiger. Die Kelchblätter sind nicht verschieden, 
aber die Nectarien (die veränderten Blumenblätter) 
sind anders gestaltet, sie sind verkehrt e\l'iiruiig — 
länglich, au der Basis etwas abgerundet, nach oben
hin allmähllg etwas weiter, und sind beträchtlich 
länger, als die Breite des oberu abgeütuzten Eudes 
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an einer Garfcmfwfpe wahrnahm. Bei dieser /«Affe 
der innerste Blumenwlrtel, und war die Frucht 
auf Kosten der drei inneren Staubgefässe, und 
durch deren aufsteigende Metamorphose, gebildet. 
(Siehe DecandolleOrganographic vegetaleVol. I. 
p. 555, Bd. 1. S. 489 der deutschen Uebersetzung.) 
Der Kelch der so eben beschriebenen ZW.-MMif/H'«-
Blume war normal. — Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich bemerken, dass wir, meiner Ueber-
zeuguug zufolge, eine Pflanze erst dann durch 
eine andere erklären dürfen, wenn sie sich nicht 
aus sich selbst erklären lässt, und dass wir auf 
jeden Fall mit dem fremden Lichte recht behutsam 
umgehen müssen. Leichter verschallen wir uns 
allerdings ein gewisses Verstehen durch Vcrglel-
chnng verwandter Formen, aber der leichtere Weg 
ist nicht hnmer der sichere. (Schluss folgt.) 

II. C o r r e s p o n d e n z. 
fWfr&on/a odorwa und rirWi* blühen jetzt, den 

26. Januar, in dem bot. Garten zu Erlangen und 
selbst zum 'f heil schon verblühet. Es ist das erste 
Mal, dass mü' gegönnt ist, beide Pflanzen blühend 
mit einander zu vergleichen. An den Stücken, web 
che wir besitzen, finde ich folgende Unterschiede: 

Der Jfffk&orw.s odorw* ist etwas grösser und 
ästiger. Die Kelchblätter sind nicht verschieden, 
aber die Nectarien (die veränderten Blumenblätter) 
sind anders gestaltet, sie sind verkehrt e\l'iiruiig — 
länglich, au der Basis etwas abgerundet, nach oben
hin allmähllg etwas weiter, und sind beträchtlich 
länger, als die Breite des oberu abgeütuzten Eudes 
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Q2 " 
beträgt. Die Fruchtknoten sind stark gekrümmt 
und schliessen desswegen in eine bauchichte Fiuur 
zusammen. Die Griffel sind dicklich, nach eben 
nicht stark verdünnt und sind zur.Zeit, wenn die 
äussere Staubfadenreihe bereits ihre Kölbchcn ge
öffnet hat, die übrigen Külbchen aber noch ge
schlossen sind , etwas auswärts gerichtet. Die 
zu dieser Zelt noch ganz bische Narbe ist dick
lich, noch einmal so dick als das Ende des Grit
fels und hat eine wagerechte Richtung. Die nicht 
aufgesprungenen Külbchen sind länglich. 

An ifcfWoriM rinwia sind die übrigens', wie 
bei allen, von innen zusammengedrückten Ncctarieu 
biruförmig, nämlich an der Basis schmal, dann et
was eingeschnürt und nun zwar allmählig, aber 
doch stark nach obenhin erweitert, so dass das 
abgestutzte Ende so breit oder beinahe so breit 
ist, als ihre Länge beträgt, auch sind die Nectaricn 
um ein Drittel kürzer und haben eine dunklere 
grüne Farbe. Die Fruchtknoten sind gerader und 
bilden zusammen keinen bauchichten Körper. Die 
Griffel sind nach oben stark verdünnt und stehen 
zu keiner Zeit auseinander. Die Narbe ist, zu der 
Zelt betrachtet, wenn die äussere Reihe von Staub-
gefassen ihren Dlüthenstaub ausleert, die übrigen 
aber noch geschlossen sind, noch ganz frisch, aber 
auch ganz entwickelt; sie ist klein, kaum breiter 
als das schmale Ende des Griffels und steht auf 
der etwas einwärts gerichteten Spitze des Griffels 
senkrecht. Die nicht aufgesprungenen Kölbchcn 
sind etwas breiter. 
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So findet es sich an den allerdings wenigen 
Stöcken unseres Gartens, und ich wage noch nicht 
*u behaupten, dass diese Kenn/eichen standhaft 
sind. Es wäre desswegen zu wünschen, dass an-
dere Botaniker die Untersuchung an andern Orten 
wiederholen möchten, und auch den JfefWorwa 
ofrorw6cw.f und dawirforam damit verglichen. 

An TfcfWorwa pzfrpwraacraa, dcY sich schon 
durch seine Blätter sehr auszeichnet, der jetzt 
ebenfalls blühet, sind die Staubkölbchen, Griffel und 
Narben wie bei ffefWorwg odorua, die Nectarien 
aber über der Basis eingeschnürt, wie bei Wri-
di.f, sie haben jedoch eine länglichere Gestalt. 

Am 21. Januar sähe ich zwei Erlen (Alnus 
glutinosa) in voller Blüthe, auch war im bot. Gar
ten der GafamfAua «irab'a im beien Lande völlig 
aufgeblühet. Die f rimufa acaia"ia fing an, eine und 
die andere Blüthe zu entfidten. 

III. F r ü h l i n g s - B l ü t h e n . 
1.) Partenkirchen den 18. Jan. 1834. Als Beitrag 

zur Schilderung des gegenwärtigen äusserst gelin
den Winters, welcher auch In unserer 2440' über 
dem Meere gelegenen, von den höchsten bayerischen 
Gebirgen umschlossenen Gegend so auffallend früh 
die Vegetation aus ihrem Schlummer hervorruft, 
theile ich Ihnen folgendes mit : 

Wi r sehen längst auf den südlichen Bergab
hängen besonders nächst St. Anton keine Schnee
decke mehr, hier werden fast den ganzen Winter 
über die Schaafe zur kümmerUcheu Weide aufge
trieben ; auch auf dem flachen Felde, namentlich 
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So findet es sich an den allerdings wenigen 
Stöcken unseres Gartens, und ich wage noch nicht 
*u behaupten, dass diese Kenn/eichen standhaft 
sind. Es wäre desswegen zu wünschen, dass an-
dere Botaniker die Untersuchung an andern Orten 
wiederholen möchten, und auch den JfefWorwa 
ofrorw6cw.f und dawirforam damit verglichen. 

An TfcfWorwa pzfrpwraacraa, dcY sich schon 
durch seine Blätter sehr auszeichnet, der jetzt 
ebenfalls blühet, sind die Staubkölbchen, Griffel und 
Narben wie bei ffefWorwg odorua, die Nectarien 
aber über der Basis eingeschnürt, wie bei Wri-
di.f, sie haben jedoch eine länglichere Gestalt. 

Am 21. Januar sähe ich zwei Erlen (Alnus 
glutinosa) in voller Blüthe, auch war im bot. Gar
ten der GafamfAua «irab'a im beien Lande völlig 
aufgeblühet. Die f rimufa acaia"ia fing an, eine und 
die andere Blüthe zu entfidten. 

III. F r ü h l i n g s - B l ü t h e n . 
1.) Partenkirchen den 18. Jan. 1834. Als Beitrag 

zur Schilderung des gegenwärtigen äusserst gelin
den Winters, welcher auch In unserer 2440' über 
dem Meere gelegenen, von den höchsten bayerischen 
Gebirgen umschlossenen Gegend so auffallend früh 
die Vegetation aus ihrem Schlummer hervorruft, 
theile ich Ihnen folgendes mit : 

Wi r sehen längst auf den südlichen Bergab
hängen besonders nächst St. Anton keine Schnee
decke mehr, hier werden fast den ganzen Winter 
über die Schaafe zur kümmerUcheu Weide aufge
trieben ; auch auf dem flachen Felde, namentlich 
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rechts der Loisach und Partnach ist der Schnee ge-
wichen nnd Primafa reri*, Bef/i* perfMMW, FiofA 
faminn und AgMwncifb/* arrm*i* triflt man häufig 
und erbeut sich an dem seltsam frühen Blüthen-
schmucke. Auf der Chaussee nach Mittenwald blickt 
schon Jffpad'ca noAifi* hei-vor. Auch Cynoyk**»»» 
ß/^cinak, fokrii/m Sangwkoroa und Pofygm/a C/wz-

wird vielfach daselbst blühend getroEen. 
3.) Die ungewöhnlich milde Witterung (wir 

hatten %. B. heute um Mittag 11« Wärme, in der 
Nacht etwa G° : — die grösste Kälte, die wir nur 
einigemal nnd nur sehr vorübergehend hatten, 
w ar kaum unter — 2°.) brachte natürlich auch un^ 
gewöhnliche Erscheinungen bi der Entwickelung 
der Pflanzenwelt mit sich. 

Abgesehen von einer gewissen Anzahl von Un
kräutern, welche auch In andern Jahren den gan
zen Winter hindurch blühen, so oft nur das Wet
ter etwas gelinde ist (z. B. (7rw'c« wre«*, .EwpAor-
&wz f r S e m e - c i o i-w/g/fri*, Z«miM«n ;n/rnifrg«m, 
Akiar w/r<f/M, Poa nwHHaJ, zeigten die meisten Friih-
bngspflanzen, die gew ühidich erst im März und An
fang, April erscheinen, sich dicssmal schon im Ja
nuar, ja zum Thcil schon Im December vorigen 
Jahrs. Das folgende Yerzcichniss mag Ihnen einen 
Begriff von der gegenw artigen Flora der Umgegend 
und der Gärten Carlsruhs geben: Con/bf* Arefkna 
und (f/AMfoxa fand ich schon am 10. Dec. blühend, 
gegenwärtig sind die ausgestäubten männlichen Kätz
chen last diirchgeheuds abgefallen. Die Erlenarten 
stehen jetzt in voller Blüthe, Affiu* GMfricß/ia blüh-
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tc vollkommen am 14. Jaimar. T/a/;a orirafab'x und 
pyraaiiaafixMitte Jan.: Ja/fi/;rr;/x rirv'M'ßma, Tbawf 
Aaccafa, f/Y;;r//x rampexfrix, Acer dax;/car/)OH jetzt in 
Blüthe. Von 6'or;a/x «laxra/a und lfa/V<He jl/r:c; vv/;a 
waren schon vor Mitte Jan. clnzrlne offene Blüthen 
zn sehen; in voller Blüthe stehen sie jedoch erst 
jetzt. Aaiygf/afa* roman/aix Aug in den Weinher
gen zu Heidelberg schon Ende Hec. zu blühen an 
und steht jetzt In unserer Gegend in voller Blüthe. 

»x rrn/xf/fVY/ blüht in einigen Gärten und f r . 
-drawmaca ist am Aufblühen. Cydaaia _;»ponica 
fing in nnsenu bot. (i artin (versteht sich im freien 
Land) schon am 24. llec. zu blühen an : ihre schön
ste Zeit fiel in die Mitte Januar. Au Ca/yraMfAa* 
MY/cecr bemerkte Ich die ersten Blüthen schon am 
DI. l)cc.: D/fJ? rwo/wn'i/x fing am 11. Jan. an zu 
blühen, und ein Freund berichtete mir um dieselbe 
Zeit, dass er einen blühenden Stock iSparfü/w xcaaa-
rbwa gesehen. Gar< Aorax _ya/;w/irax hat auch schon 
einige frühzeitige Blüthen entfaltet. 8/nrafa xarAi-
/w/ia ist seliou ganz grün, ,Sa/a&acax racemoxa zeigt 
bereits die dichtgedrängten Bliitlieusträusso und 
faraafa aroorra entfaltet bereits ihre röthlichen 
l.a.ul,blauer. Von kraulartigen Gewächsen stehen 
folgende In Blüthe : Zewcq/wai rem um, dessen erste 
Blüthen Aubings Jan. erschienen, nun grösstenteils 
abgeblüht; Ga/a/aAax ;ara/ix kam etwas später und 
steht noch In voller Blüthe. Crarax: verschiedene 
Arten zieren die Gärten mit gelben, weissen, vio
letten und gestreiften Blüthen; die ersten sah ich 
am T. Jan. TfyaciafAa* orir;i(afi* ; einzelne E\em 
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plare blühen bereits im freien Land; In einem 
Weinberg bei Stuttgart wurden schon am 11. Jan. 
blühende Hyaclnthen gefunden. Aarcwzw p*c;w/e-
nareiwa* ist in den Garten am Aufgehen. Von 
Gon/aWia owfooxa bind ich die ersten blühenden am 
20. Jan. Prwu/fa rerix (ehttior) blüht im Freien, 
die Gartenprimeln stehen im Flor, einzelne blühten 
schon in den ersten Tagen des Jahrs; Amern wa: 
ffe/wf'ea, seit Anfang Jan., Aaemomc Aorfraxix und 
cof owmria schon Ende Dec. JfaaamcMfaa fiemriß, 
A*«rwm eifropaeaai, /)«ro;iiei/a* eoi/m.wr;/;» /eigen 
gegenwärtig die ersten Blüthen. F/Yua/iix AüvWic 
sah ich schon am 10. Brc. blühend, jetzt sind die 
meisten lllüthcn abgewelkt. 2ff/Wwwx «iiyer und 
rindix sind längst vorüber, dagegen blühen /f. pwr-
;)wra*cena und fri/ofiaf?/*. afAa und /ra-

gro/ix am 24. Dec.; Fiaca way/or und Pf///;a)a,/r/a 
anguxn/bfia seit dem 14. Jan. Araoix proeMrrrax, 
r»»rf/xir« standen schon Glitte Jan. in Blüthe, \ou 
A»A;/in« dr//«/f/fY* sah Ich blühende Exemplare 
schon den 10. Dec. d/y.wwM .w.fwWr. //y«v,'.\- .w.ra-
fif/x, Gardaaiiae Airxi/fa, einige fJri/x/«///;»-Arten, 
einzelne Stöcke voz C/ieiraHf/ia* (Vinn „nd 7%z-
(Aio/a iarmaa, dessgleicheu eine rothe Z,yeA;iix dioiea 
stehen jetzt in llliilhe und / W i W invn* blüht seit 
Aubing des AVinters ununterbrochen fort. Auch 
&eb'Ma//N/x (»u/wifx, S/iergf/fa wrrenxix, Fe;v;;a<v( 
aufc/ic/(a und TwMW'/"w/ii bbdien auf den Feldern. 
I fo/a frirokr erbeute uns den ganzen Winter hin
durch, und Fiofa Worofa blüht so häufig, dass 
Sträusse davon seit Anfang Jan. auf den Markt ge
bracht werden. Zum Schluss will Ich auch noch 
anführen, dass bereits Maikäfer gesehen worden 
sind, und einer meiner Schüler hat mir heute einen 
lebenden gpAinar »feWafarazm gebracht. 

Carlsruh d. 29. Jan. A l e x . B r a u n . 
(Hiczu Beibl. Nro. 3.) 
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